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Hamida Behr beschäftigt die Frage, wie Verständigung zwischen An-
gehörigen unterschiedlicher Religionen und Weltanschauungen in 
Lehr-Lernkontexten besser gelingen kann. Ihr Anspruch ist es, nicht 
nur die (religiöse) Diversität unserer Gesellschaft ernst zu nehmen, 
sondern auch bestehende Macht- und Ungleichheitsstrukturen zu 
bearbeiten, sodass alle gestärkt aus dem Lernprozess herausgehen 
können.

Ihr Forschungsprojekt, das an der Universität Hamburg im Fach-
bereich Erziehungswissenschaften durchgeführt wurde, sieht sich in 
der Weiterentwicklung der „Pädagogik der Unterdrückten“, einer Bil-
dungstheorie, die von Paolo Freire ab circa 1961 entwickelt und 
in den 1970er-Jahren weltweit bekannt und diskutiert wurde. In 
Deutschland hat sie insbesondere in kirchlichen Kreisen nachhaltig 
Wellen geschlagen. Behrs Forschungsfrage ist direkt aus dem be-
freiungspädagogischen Ansatz von Freire abgeleitet: „Gesucht wird 
[…] nach einer Theorie für die Praxis einer interreligiös dimensio-
nierten, friedenspädagogisch orientierten und gesellschaftsbezoge-
nen Bildungsarbeit“ (S. 40). Behr hält Freires Kritik an herkömmli-
chen Bildungssystemen („Bankiers-Methoden“) und den Mythos der 
Chancengleichheit, welcher Dominanzstrukturen, Abwertungen und 
Ausgrenzungen verschweigt und verkennt, immer noch für hochre-
levant in post-kolonialen Staaten. Sie kritisiert dagegen die Dichoto-
mien, die seine Arbeiten durchziehen (beispielsweise die Einteilung 
der Menschen in Täter und Opfer), kann sich aber eine friedenspä-
dagogische Praxis ohne Anerkennung und Bearbeitung der grund-
legenden gesellschaftlichen Ungleichheiten nicht vorstellen. Auch 
Freires „Methoden“, wie zum Beispiel die Suche nach generativen 
Themen der Betroffenen oder sein theaterpädagogisches Experimen-
tieren, werden von ihr gewürdigt und im Folgenden aufgegriffen. 
Weiterführende Anstöße entnimmt sie dem US-amerikanischen Frie-
densforscher John Paul Lederach und dem norwegischen Friedens-
forscher Johan Galtung, die Konflikte und subtile Formen von Ge-
walt als Chance sehen, die Perspektive Betroffener aufzugreifen, um 
der Zielperspektive Frieden näherzukommen. 

Bezogen auf den deutschen Kontext ist es in dieser Perspektive 
bedeutsam, die Abwertungen zu erkennen, mit denen Religionen 
wie der Islam, das Judentum oder der Hinduismus gesellschaftlich 
konfrontiert sind. Religionen werden in unseren Diskursen, die durch 
die Perspektive der Mehrheitsgesellschaft geprägt sind, innerhalb 
einer hierarchischen Ordnung thematisiert. Zugehörigkeiten, Aus-
schlüsse und Bewertungen sind eng damit verbunden. Obwohl für 
die meisten Angehörigen der Mehrheitsgesellschaft das Thema „Re-
ligion“ persönlich immer unwichtiger wird, wird es gern zur zentralen 
Kategorie von Menschen/Kulturen der Minderheiten gemacht. An-
dere Differenzlinien zum Beispiel sozialer Art werden auf diese Weise 
unsichtbar. Hamid Behr reflektiert hier – bezugnehmend unter ande-
rem auf Mecheril & Messerschmid – die Prozesse des „Othering“, 

des antimuslimischen Rassismus, der christlich-säkular-westlich ge-
prägten Blicke auf andere Religionen, und benennt die daraus resul-
tierende befreiungstheologische Fragestellung: Wie kann vor diesem 
Hintergrund religiöse Bildung mit friedenspädagogischer Perspektive 
entwickelt werden?

Der zentrale Teil des Buches beschäftigt sich folgerichtig dann 
mit der Fallstudie „Spirals of Dialogue in Jordan“. Behr konzipierte 
diesen Bildungsprozess zwischen einer überkonfessionell zusammen-
gesetzten Gruppe von deutschen und jordanischen Studierenden ex-
emplarisch, um ihn fruchtbar zu machen für neue konzeptionelle 
Ansätze. Dargestellt werden unter anderem die Positionierung der 
Verfasserin, die Lehrinhalte und Methoden der Dozierenden mit-
samt ihren Hintergründen, die Analyse der Einstellungen und genera-
tiven Themen der Teilnehmenden zu Kultur und Religion sowie der 
Lehr-Lernprozess. Sechs Teilnehmende porträtiert sie dabei durch-
gängig genauer, neben den Fragebögen und Reflexionen, die von 
allen am Ende ausgefüllt werden.

Im Schlussteil finden sich daraus entwickelte Thesen, die für die 
Erwachsenenbildung, aber auch für die Diskussionen um die Zukunft 
des Religionsunterrichtes beziehungsweise des islamischen Religions-
unterrichtes in Deutschland einiges hergeben. Behr sieht eine große 
Stärke des von ihr vorgestellten friedenspädagogisch-partizipativen 
Ansatzes darin, dass die Teilnehmenden sich nicht religiös verorten 
müssen. Im pädagogischen Prozess soll von Anfang an die Vielfalt 
fokussiert werden. Behr distanziert sich von Modellen des „Begeg-
nungslernens“ (S. 229f), die auch im evangelischen Raum vertreten 
werden. Dabei befasst sich eine positionierte Gruppe (zum Beispiel 
im evangelischen Religionsunterricht) mit einem Thema (etwa Fas-
ten), was dann einer anderen positionierten Gruppe vorgestellt wird. 
Sie plädiert für neue Formen religiöser Bildung, „bei der Lernende 
nicht […] festgeschrieben werden, sondern die Spielräume für gegen-
wärtige religiöse Praktiken, Selbstverständnisse und Glaubensformen 
thematisiert werden“ (S. 230), um das „Othering“, das Andersma-
chen der anderen durch religiöse Bildung, nicht noch zu verstärken. 
In der Evangelischen Erwachsenenbildung sind die Lerngruppen zwar 
von Jahr zu Jahr weniger „rein“ evangelisch, aber gerade in Formaten 
der religiösen Bildung ist die Perspektive der evangelischen Sozialisa-
tion dominant. Darüber hinaus ist in der gesamten öffentlich geför-
derten Weiterbildung die große Mehrheit der Lehrenden weiß und 
zugehörig zur Dominanzkultur. Begegnungen sind ein beliebtes For-
mat in der interreligiösen Bildung. Behr weist nachdrücklich darauf 
hin, dass diese Formate in der Gefahr stehen, gängige Mythen und 
Machtverhältnisse zu bestärken und Menschen durch zu feste und 
einseitige Zuschreibungen weder zu schützen noch zu empowern.

Abschließend formuliert Behr Grundsätze für eine im friedenspä-
dagogischen Sinn weiterentwickelte religiöse Bildung (S. 236). Dazu 
gehört unter anderem, dass das Dozent:innenteam die Vielfalt der 
Teilnehmenden widerspiegelt und Rassismus kritisch agieren kann, 
dass die Differenzlinien und Einteilungen in interreligiösen Kontexten 
hinterfragt und verschoben werden, dass biografische individuelle Er-
fahrungen (auch verletzende Grenzerfahrungen) der Teilnehmenden 
kreativ bearbeitet und dekonstruiert werden. 

Der Studie von Hamid Behr ist eine breite Rezeption und Diskus-
sion zu wünschen, um auch die bestehenden religionspädagogischen 
Konzepte kritisch zu hinterfragen und weiterzuentwickeln.

Antje Rösener
Geschäftsführerin Ev. Erwachsenen- und Familienbildung Westfalen 
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„Die Frömmigkeit, die die Eltern hatten! Da habe ich gedacht, die müssen doch ganz anders 

handeln. Die müssen uns doch lieb haben mit dieser Frömmigkeit. Kleine Kinder können nicht 

verstehen, warum es etwas Wichtigeres gibt als ihre eigenen Kinder. Das haben wir nicht 

verstanden. Und ich verstehe es eigentlich bis heute noch nicht.“Frieda Göttin, ehemaliges Missionskind, als über 80-Jährige

Nach der Kinderverordnung der Basler Mission von 1853 mussten Kinder von Missionspaaren

spätestens im Alter von sechs Jahren aus den Missionsgebieten Indien, Afrika und China 

nach Europa gesandt werden. Dort wuchsen sie im Kinderhaus der Basler Mission oder bei 

Verwandten auf. Viele Kinder sprachen kein Deutsch und die einstige Heimat ihrer Eltern war 

ihnen völlig fremd. Eine Verbindung zu den Eltern war nur noch brieflich möglich. Oft sahen 

sie sich jahrzehnte- oder lebenslang nicht wieder. Deutschland oder die Schweiz waren ihnen 

ebenso unbekannt wie umgekehrt Asien und Afrika einst für ihre Mütter, den sogenannten 

Missionsbräuten, und ihren Vätern, den Missionaren, gewesen war. Entfremdung, emotionale 

Distanz und letztlich gebrochene Familienbiografien waren häufig eine Folge.

Persönliche Briefe, Tagebücher und Fotografien aus Privatbesitz sowie offizielle Dokumente

aus dem Archiv der Basler Mission bilden die umfangreiche Quellenbasis dieser Studie. Aus 

der Perspektive aller Beteiligten wird das bisher kaum erforschte Schicksal der „kinderlosen 

Eltern“ und „elternlosen Kinder“ beleuchtet. Der Autorin gelingt dabei der Bezug zur Gegen-

wart, denn das Leben in zwei oder mehr Kulturen und die daraus resultierende Problematik 

von Verlust und Trennung, von Fremdsein und Entfremdung, von Inter- und Transkulturalität 

ist heute aktueller denn je.

Dr. phil. Dagmar Konrad: Studium der Empirischen Kulturwissenschaft und Ethnologie in

Tübingen. Promotion 1999. (Missionsbräute – Pietistinnen des 19. Jahrhunderts in der Basler 

Mission. Ausgezeichnet mit dem Johannes-Brenz-Preis 2003 und dem Barbara-Künkelin-

Preis 2006). Lehrtätigkeit an den Universitäten Basel, Tübingen, Jena, Bremen und Dortmund. 

Forschungsprojekte u.a. zum Thema Kleidungsforschung (Universität Dortmund), zum Thema

Missionskinder (Universität Basel). Forschungstätigkeit an Museen (Provenienzforschung am 

Museum der Kulturen Basel). Forschungsschwerpunkte: Geschlechterforschung, Alltags- und

Frömmigkeitsgeschichte, Kleidungs- und Textilforschung, Migrationsforschung, Sachkultur-

forschung.
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Die Ränder der Vielfalt stehen für Kontexte sozialer Ungleichheit, die in der (religiösen) 

Bildung oft vernachlässigt werden. Auch in den Diskursen über eine vielfaltskompe-

tente Religionspädagogik werden gesellschaftliche Ungleichheitsdimensionen und ihre 

Wechselwirkungen noch zu wenig beachtet. Einer Religionspädagogik, die die sozialen 

Realitäten von Heranwachsenden ernstnehmen will, stellen sich somit wichtige Aufgaben.

Der vorliegende Band setzt hier an und betrachtet Vielfalt in Kontexten von sozialer 

Benachteiligung. Thematisiert werden besonders die Verbindung und das Verhältnis von 

sozioökonomischem Status, Religion und Geschlecht – treffen doch in Kontexten von Viel-

falt unterschiedliche religionsbezogene Bedeutungswelten und Geschlechterordnungen 

aufeinander, die auch durch ihren sozioökonomischen Hintergrund mitbestimmt sind.

Wie sozioökonomischer Status, Religionszugehörigkeit, Geschlecht und (sozio-)kultu-

reller Hintergrund miteinander verflochten sind und welche Spannungsfelder dabei ent-

stehen, wird zum Gegenstand religionspädagogischer Analyse. Für die Weiterentwicklung 

einer Religionspädagogik der Vielfalt sind Erkenntnisse über diese intersektionalen Zusam-

menhänge von zentraler Bedeutung. 

Vor diesem Hintergrund werden in den vorliegenden Beiträgen wichtige Fragen eines

schul- und religionspädagogischen Umgangs mit Vielfalt erörtert: Was bedeutet (religiöse)

Bildung aus der Sicht sozial benachteiligter Kinder und Jugendlicher? Auf welche ge-

schlechts- und religionsbezogenen Vorstellungen, Selbstverständnisse und Zuschreibungen

kann man im Kontext sozialer Benachteiligung treffen? Welchen Zusammenhang gibt es

zwischen religiösen Hintergründen bzw. Deutungsmustern und Geschlecht? Welche inter-

aktiven Dynamiken lassen sich zwischen sozialer Benachteiligung, Religion und Geschlecht 

beobachten und wie können diese theoretisch reflektiert werden? Aufgezeigt wird, welche

Forschungsfragen aktuell bearbeitet werden und welchen vielgestaltigen Beitrag sie zur

wissenschaftlichen Fachdiskussion, zur Weiterentwicklung der Geschlechterforschung und 

zur Konzeption einer Religionspädagogik der Vielfalt leisten. 
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